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Redaktion Druck und Verlag von Joh . Wilhelm Hörter , Hadamar.

Bürgermeisteramt.
Für die Liebergabensendung an die deutschen

Gefangenen in Rußland brachte der Opfertag in
Hadamar am 4. Oktoberd. Ir . die schöne Sum¬
me von 570 Mark »in. Allen edlen Spendern,
insbesondere den ärmeren Frauen und Dienst¬
mädchen der Stadt , die auffallenderweise an der
Sammlung sich besonders tatkräftig beteiligten,
sprechen wir hiermit unssren herzlichsten Dank aus.

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

D»r Vorstand de« Vaterländischen Frauenvereins
Hadamar:

Frau Bürgermeister Hart mann.

Der Weltkrieg.
Abbruch dar englischen und italienischen

Beziehungen zu Bulgarien.
WTB. Rom , 7. Okt. (Nichtamtl.)

Meldung der Agenzia Stefani . Die Gesand¬
ten England» und Italiens haben der bulgari-
jchen Regierung eine Rote überreicht, in der sie
sich dem von den Gesandten Rußlands u. Frank¬
reich« überreichten Ultimatum anjchließen, und
forderten ihre Päffe.

Deutsch «- Unterseeboote in Barna.
Stockholm , 6. Okt. (Zeus. Bin.)

„Bilschewija Wjedomosti" melden au« Athen,
daß in Varna vier deutsche Unterseeboots ange-
kommen seien, um Varna gegen einen russischen
Flottenangriff zu verteidigen, und eine russische
Landung zu vereiteln. (B. T.)

(Varna liegt an der bulgarischen Ostküste, an
der Westküste des Schwarzen Meeres. Die in
sumpfiger Gegend an der Mündung des Prava-
dia gelegene Stadt zählt etwa 95000 Einwoh¬
ner und ist Hauptausfuhr- und Handelsplatz für
die Produkte Bulgariens.

Der Oberbefehlshaber
des bulgarischen HeoreS.

DDP. Haag , 7. Okt. (Zen» Bin.)
Der „Temps" meldet, daß General Jostof

zum Oberbefehlshaber des bulgarischen Heeres
ernannt worden ist. — König Konstantin wird
in den nächsten Tagen nach Saloniki gehen.

Fürst Hohenlohe in Sofia.
WTB. Sofia , 7. Oktober. (Nichtamtl.)

Meldung dor Bulgarischen Telegraphenunion.
Der deutsche außerordentliche Botschafter Fürst
Hohenlohe traf auf der Rückreise von Konstan¬
tinopel hier ein. Er wohnt als Gast des Kö¬
nig» im königlichen Palast.

„Jetzt oder uie ".
WTB. Sofia , 5. Okt. (Nichtamtlich.)

Meldung de» Wiener K. K. Telegr.-Korr.-
Büro. Der Vizepräsident der Sobranje, Mamt-
schilow, schreibt in der „Kambana" : Als Bul¬
garien vor zwei Jahren bereits erniedrigt, von
allen Seiten überfallen, von den Franzosen
und Russen beschimpft und verkauft ward und
nichtwußte, wo er Rettungsuchen, damals glaub¬
te niemand, daß Gottes Gerechtigkeit so nahe
liege und und der Tag der schrecklichen
Vergeltung so bald kommen würde. Dieser
Tag ist gekommen wo der tückische serbische
Erbfeind vertrieben werden muß, damit Bul¬
garien frei und von niemenden behindert, sich
ruhig entwickeln kann. Jetzt oder nie
muß Bulgarien groß und mächtig werden zum
Schrecken seiner Feinde, wo immer sie auftau¬
chen, jetzt oder nie muß jeder seine Bürger¬
pflicht erfüllen, damit das große nationale Ide¬
al aller Bulgaren erreicht werde.
Balkanroife des russischen Großfürsten.

Bukarest , 7. Okt. (Zen«. Bin.)
Russischen Blättermeldungen zufolge wird

der frühere Generalissimus Großfürst Nikolaus
Nijolajewi tfch Mitte Oktober nach Nisch und
Cetinj« reisen.

Die Truppenlandung in Saloniki
eingestellt?

Berlin , 7. Okt. (Zens. Bin.)
Der „Berl. Lok.-Anz." meldet aus Chiasso:
Der „Corriere della Sera " berichtet au« At¬

hen vom 6. Oktober, daß die begonnene Trup¬
penlandung des Vierverbandes in Saloniki bis
zur Klärung der Lage eingestellt worden sei.
Dev Militärkommandant von Saloniki.

DDP. Paris , 6. Okt. (Zens. Bin.)
Die „Agence Havas" meldet: Wie die Blät«

te« mttteilen, wird Prinz Nikolaus unverzüglich
zum Militärkommandanten von Saloniki ernannt
werden. Der Prinz hat diesen Posten auch
während des Balkankrieges inne gehabt.
Serbischer Hilferuf au Montenegro.

DDP. Mailand , 6. Okt. (Zens. Bin)
Einen dringenden Hilferuf an Möntenegro hat

die serbische Regierung gerichtet. Nach einer Mel¬
dung des Sonderberichterstatter» der„Gazette de
Montreux" erschien vor einigen Tagen der serbi¬
sche Gesandte in Cettnje beim König Nikolaus in
Privataudienz und erbat von ihm, daß montene¬
grinische Hilfstruppen für die serbische Armee
zur Verfügung gestellt würden. Dev König lehnte
das Gesuch mit der Begründung ab. daß Mon¬
tenegro keinen einzigen Manu dafür ü: ig
alle waffenfähigen Montenegriner bis zn 70 Jah¬
ren (!) ständen unter den Waffen.

Die großen Verluste der Russen.
DDP. Kopenhagen , 6. Okt. (Zens. Bin.)
Ein wichtiger Beweis für die großen Ver

luste dor Russen liegt in dem Umstande, daß
die Regierung befahl, in einer Reihe von Städ¬
ten die Schulen zu schließen und diese in Laza¬
rette umzuwandeln. Die „Rjetsch" bemerkt da¬
zu, daß die Regierung in Notfällen stets zuerst
die Schulen beschlagnahme und die Jugend
auf die Straße setze. Dle Handlungsweise ge¬
be gerade keinen schlagenden Beweis für die
Achtung der Regierung vor der Notwendigkeit
der Schulbildung.
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„Die Geschichte der Heuchelei ".
Da» halbamtliche Wölfische Telegraphen-Büro

berichtet:
WTB. Berlin , 6. Okt. (Nichtamtl.)

Am Montag nachmittag haben die Vertreter
der Entente in Sofia an die bulgarische Regie¬
rung die Forderung gerichtet, binnen 24 Stun¬
den die diplomatischen Beziehungen zu Deutsch¬
landu. Oesterreich-Ungarn abzubrechenu. sämtli¬
che(17. B.: garnicht vorhandenen) deutschen Offi-
iiere aus der bulgarischen Armee zu entlassen.
E» find wohlgemerkt die Vertreter der drei Mächte
di« unter dem Motto: Für Freiheit und Recht,
iär den Schutz und die Unabhängigkeit der klei¬
nen Staaten in den Kampf gezogen sind, die diese
in da» Selbstbestimmungsrecht Bulgariens sot ef
«inschneidendende Forderung gestellt haben. Die
ligarisch« Regierung wird die gebührende Ant-
m auf diese Zumutung zu finden wissen, die

™i« wahre Gesicht der Entente enhüllt, die von
sohlen Phrasen über die Humanitären und völ-
likbefreienden Ziele des gegenwärtigen Weltkrie¬
gs überfließt, alle schönen Grundsätze aber fal¬
le» läßt, sobald sie glaubt, daß das ihren Inte¬
ressen dienlich ist. Gleichzeitig mit dieser diplo-
»«tischrn Demarche in Sofia, notifizierten un¬
sere Gegner der griechischen Regierung die beab-
Wigte Ausschiffung frauzösischer und englischer
kuppen in Saloniki, angeblich zur Unterstützung
Serbien«. England riß sich durch diesen Schritt

selbstheuchlerische Maske vom Gesicht, mit der
« seit Beginn de» Krieges di« Verletzung der
«lgischen Neutralität dazu benutzt hat, um in

der ganzen Welt in der würdelosesten Weise ge¬
gen Deutschland Stimmung zu machen.

Wie verschieden liegen aber die beiden Fälle:
Im Falle Belgiens mar da» Vovgehen Deutsch¬
lands durch oen drohenden französischen Vormarsch
begründet, es handelte sich um Notwehr in einer
Lebensfrage für das Deutsche Reich. Die Ver¬
letzung der griechischen Neutralität durch Frank¬
reich und England ist ein Völkerrechtsbruch ledig¬
lich zur Wahrung egoistischer Interessen. Weder
hätte die Existens Englands und Frankreichs aus
dem Spiel gestanden, wenn die Landung unter¬
blieben wäre, noch hätte die Entente Gründe für
die Annahme, daß die Verletzung der griechischen
Neutralität durch ihre Gegner geplant war. Auch
ist die Hilfeleistung an Serbien nur ein Vor¬
wand. Der wahre Grund ist, Serbien in dem
Widerstand gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn zu ermutigen, damit es sich ebenso wie
Belgien, auf dem Altar der Interessen der En¬
tente weiter verblutet. Deutschland soll der Weg
nach Konstantinopel mit Hilfe Serbiens verlegt
werden, nachdem der Versuch, den Bundesgenos¬
sen des Deutschen Reichesu. Oesterreich-Ungarns
an den Dardanellen niederzuzwingen, dank des
heldenmütigen Widerstandes der türkischen Armee
kläglich gescheitert ist.

Dieses militärische Fiasko vor der öffentlichen
Meinung der eigenen Länder zu verschleiern, ist
die Ueberführung der englischen und französischen
Truppen auf griechisches Gebiet gleichfalls be¬
stimmt. Die griechische Regierung hat gegen die
Verletzung ihrer Territorialhoheit durch England
und Frankreich Protest erhoben.

Die Kaiserliche Regierung hat in Athen gegen
die Zulassung der Landung protestiert, die mit
der von Griechenland beim Beginn der Krieges
verkündeten Neutralität in Widerspruch stehen
würde. Eine Antwort auf die deutschen Vor¬
stellungen liegt noch nicht vor.

Eröffnet sich jetzt ein neues Kapitel in der mi¬
litärischen Geschichte diese« Krieges, so bilden
die jüngsten Demarchen der Entente in Sofia u.
Athen das Schlußwort zu einem Kapitel in der
diplomatischen Geschichte der Entente, das die
Nachwelt einmal mit dem Motto versehen wird:
Die Geschichte der Heuchelei!
„Vor den Angen der Welt entlarvt ".

WTB. Bern , 5. Okt. (Nichtamtlich.)
Das „Berner Tagblatt " zieht einen Vergleich

zwischen dem deutschen Einmarsch in Belgien
und der Verletzung der griechischen Neutralität
durch die Verbandsmächte: Das Blatt sagt:

Auch Griechenland wurde unter Beihilfe der
Großmächte geschaffen. Es war kein Lehens¬
staat, sondern ausgestattet mit voller Souvoräni-
tät. Trotzdem wird es nun vergewaltigt. Die
Mächte, die das tun, haben keine andere Ent¬
schuldigung anzusühren, als Staatsraison und
militärisches Interesse, das sie zwingt, zu ei¬
nem bestimmten Zwecke durch neutrales Gebiet
zu marschieren. Sie handeln also gerade so
wie Deutschland handelte. Damit wird alle
Entrüstung, die 'von England und Frankreich
künstlich erzeugt wurde vor den Augen der Welt
entlarvt und verurteilt.



Erfolgreicher Vorstoß der Deutschen im Westen.
6 Offiziere und 250 Franzosen gefangen.

3 « Serbien 4 Offiziere und 296 Mann gefangen, 2 Maschinengewehre und 3 Geschütz- erbeutet.

Okt.
Deutscher Tagesbericht.

WTB. « roßeS Hauptquartier, 8.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nach den vergeblichen Durchbruchsversuchen der
Franzosen am 5. und 6. Oktober wa, der gestrige
Tag in der Champagne verhältnismäßig ruhig.

DLS Grabenstück östlich des Navarine-Gehof-
tes, da» die Franzosen noch besetzt hielten, wur¬
de vormittag» durch Gegenangriff gesäubert, wo¬
bei einige Gefangene und zwei Maschinengewehre
in unsere Hand fielen. .

Gegen Abend nahm das feindliche Artillerie-
feuer wieder zu. Nachts kam es an einzelnen
Stellen zu Jnfanterieangriffen, die sämtlich ab
gewiesen wurden.

Bei einem erfolgreichen Vorstoß auf eme vor¬
geschobene feindliche Stellung südlich von St . Ma-
rie-ü-Py nahmen wir dem Feind sechs Offiziere
und 350 Mann Gefangene ab.

Oestlich der Argonnen bei Malancourt wurden
mehrere feindliche Stollen durch Sprengung zer-
.ftört.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Ruffische Angriffe nördlich von Kosjany und

südlich des Wicznicw-Eee wurden abgeschlagen
Heeresgruppe des GenerakseldmarschallsPrinzen

Leopold von Bayern.
Di, Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Bei Newel und Omyt (südlich von Pinsk) sind

ruffische Postierungen von uns vertrieben.
Unsere Angriffe in der Gegend nordwestlich

von Czartorysk machten Fortschritte.
Die deutschen Truppen der Armee des Gene¬

rals Grafen Bothmer wiesen mehrere russische
Angriffe ab.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Der Uebergang über die Drina, Save u. Do¬

nau nimmt einen günstigen Verlauf. _
Südwestlich von Belgrad find4 Offiziere, 296

Man« zu Gefangenen gemacht und 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet. _ _ . . . . .

Gegenüber von Ram fielen nach Kampf drei
Geschütze in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

Der serbische Feldzug.
Berlin . 7. Okt. (Zen8. Bin.)

Mit dem Uebergang über Donau, Save und
Drina setzt dev serbische Feldzug, der schon
durch die Kanonade vem 19. September ange-
ündigt war, auf der ganzen Linie ein. Der
Feind hat anscheinend nicht versucht, uns den
Uebergang ersthaft streitig zu machen. Wir
werden aber trotzdem auf einen kräftigen Wr-
berstand des Gegners gefaßt sei« muffen. Die
Gebirgsnatur des Landes erleichtert die Ber
teidigung, die zudem mit der Natur des Lan--
des vertraut ist: die Serben fühlen jetzt, daß
es aufs Ganze geht und werden darum aller
Voraussicht nach alle ihre Kräfte antspannen.
Aus fremde Hilfe werden si« freilich kaum zu
zählen haben, das fränzösisch-britische Hilfskorps
wird in Mazedonien schon genug zu tun bekom¬
men. Ja man darf anehmen, daß auch beträcht¬
liche serbische Kräfte dort gefesselt werden und
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Sturmkolonnen griffen serbische Grenztruppen uF[ bflte
Vorhuten an, die sich vergeben» in den | erftöc>
ten Stellungen za halten suchten. , bet

Abbau auf Gallipoli ? ioldate
Berlin , 7. Okt. (Zena. Bin.) mg m

Der Konstantinopeler Korrespondent de
„Voss. Ztg." meldet unterm 5. Oktober: I
Bestätigung meiner gestrigen Meldung wir Sie b
mir mitgeteilt, daß von der Halbinsel Gallip,
i bereits ein ganze« feindliches Lager verschwui, i

den sei, das ein, bis anderthalb Divisionen ent ^
halten haben dürfte. Schon seit einiger Zei
jatte 'man wahrgenommen, daß onglische Schis iRjm  ^
fe herankamen, die Truppen und Krieg smateck t
al an Bord nahmen. Seit dem allmählich«^ tz
Abtransport der Truppen entwickelten die ®ni {iben  j
ander eine ksbhafte Tätigkeit mit den i**, „j. ,

'üdamerikanische Macht gebauten, bei Kriegt.

zu

Griechenlands Haltung z. Vierverband.
WTB. Londvn , 8. Okt. (Nichtamtl.)

Meldung des Reuterschen Büros. Der „Ti¬
mes" wird aus Athen telegraphiert, daß bie grie¬
chische Regierung beschlossen habe, gegenüber der
Cntente die Haltung wohlwollender Neutralität
""öun'hnu-n- _ _

die Gebirgsnatur des Landes behindert bis „
einem gewiffen Grade doch auch wieder die Der
teidigung; die Spärlichkeit der Verkehrswege
erschwerte« den Serben, ihre Truppen bald
da bald dorthin zu werfen, wie es sonst d,r
Vorteil der „inneren Linie" dem Verteidiger zu
tun gestattet. Wir dürfen daher hoffe», daß der
konzentrich von Nord und West einsetzende
Angriff der verbündeten Truppen in nicht zu
ferner Zeit zu greifbaren Ergebniffen führt.

Der Einmarsch in Serbien.
Berlin , 8. Okt. (Zens. Bin.)

Zum Einmarsch der Verbündeten in Serbien
meldet der Kriegsberichterstatter Adelt dem „B.
T." unterm 8. Okt.:

Die Offensive gegen Serbien ist nunmehr aus
dem vorbereitenden Stadium in das aussührende
getreten. Während weittragende Artillerie der
Verbündeten die Uferbefestigungen der Serben
systematisch zusammenschoß und die serbischen
GrenzschutztruppenTag und Nacht beunruhigte,
wurden auf ungarischen Bahnen Pontons und
Brückenschlagmaterialingroßen Mengen herange-
führt und möglichst unbemerkt an geeigneten Punk¬
ten zur Verwendung vorbereitet. Französische
Flieger die nach Ungarn erkunden kamen, wur¬
den teils durch geschickt angelegte Maskierungen
getäuscht, teils durch Abwehrgeschütze und Kamp-
pfluazeuge verjagt. Sin neuerlicher Bombarde¬
ment von furchtbarster Heftigkeit trieb den serbi¬
schen Grenzschutz in Deckungen und legte Sperr
feuer zwischen ihn und die Angreiser. Daran
begannen an zahlreichen Stellen zugleich deutsch
undk. u. k. Pioniere unter infanteriestischem Schutz
die Uebergangsvorbereitungen. In wenigen Stun¬
den wurden Drina, Save und Donau an meh¬
reren Punkten übersetzt. Die übergegangrnen
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ausbruch aber der englischen Flotte eingerrii .
ten Monitoren, die besonders an den letzt, .

l • . r * iifJL - ft .: ft * *v vraffoti mTagen die asiatische Küste der Dardanellen ni
chren'Hoffen ebenso ausdauernd wie erfolg Zu dl
os bestrichen. Daß die entfernten Trupp,«men

nach Saloniki gegangen' find, weiß man hi,!» Hab.
ebenso gewiß, wie es außer Zweifel steht, d, o* »
General Hamillion bereits am Samstag abei hen 9t,
in Saloniki angelangt ist. °n de»,

Die Haltung Rumäniens.
DBB. Bukarest , 6. Okt. (Zens. Bin.) gndon

In einer halbamtlichen Auslastung' läßt befolg,
rumänische Regierung ihren Standtpunkr̂ dahj-
gehend festlegen, daß auch bte aus dem Salta
einaetretene Wendung die rumänische Regiere
von der bisher befolgten Politik der Aufrecht, * Ha
Haltung freundschaftlicher Neutralität nicht «ud, ze
bringen werde. Es wird ausdrücklich beim«uptqu
daß die rumänische Regierung weder den Am« au«
bruch eines Krieges zwischen Bulgarien ui>hampa
Serbien, noch mit Bulgarien und Griechenka«n, dar
nicht als Grund zu einem bewaffneten Emgr, «uskett
fen anfehen könne. Weiter wird bekannt geg * Ha
den, daß die rumänische Regierung die Notw mde n
digkeit zwinge, angesichts der bedrohlichenW, .
düng der Lage weitere Schutzmaßregeln zu 1[et är ß

^Jn "politischen Kreisen erhält sich andau« "
das Gerücht von einer starken Trübung
rumänisch-griechischen Beziehungsn, hervorg«
fen vurch die ablehnende Haltung, die die
mänische Regierung gegenüber allen Lorsch
gen der griechischen Regierung bewahrt hat, "  »
ein HerauStreten Rumänien« aus semer R
trälltät bezweckten. (i b

Die hohle Haud Kitcheners. xxfg
Manchester Guardian berichtet, daß ein V

ner einer Werbeversammlung in Manchester,
iontab,

Die fünft- Offensive.
Die Gefangenen, die wir nach der mißglückten

großen Offensive Joffres machten, waren alle nnt
Proviant für 5—6 Tage versehen. Daraus geht
schon mit Gewißheit hervor, daß das Ziel der
Offensive weit gesteckt war, daß man mit einem
vollen Durchbruch unserer Linien gerechnet, lsich
sozusagen auf einen blutigen Spaziergang bis an
den Rhein vorbereitet hatte, verstärkt wird diese
Gewiißheit noch durch den Tagesbefehl Joffres,
den uns ein glücklicher Zufall in die Hände spielte.
In diesem Tagesbefehl wendet sich der französi-
sche Generalissimus an seine Soldaten, denen er
sozusagen die Gründe auscinandclsctzt, aus denen
er sie zum Sturm gegen die deutsche Mauer suh¬
len mußte. Aus diesem Tagesbefehl geht klar
hervor, daß die Franzosen mit dieser Offensive
etwas wie eine letzte gewaltige Kraftanstrengung
reigen wollten, um den ruffischen Alliierten zu

»weisen, ihr» Vorwürfe, die ganze Last des Krie¬
ges ruhe auf russischen Schultern, sne« unge-
i ecktsertigt. Die gute Absicht der Franzosen, lie¬
fen Beweis zu führen, erkennen die Nüssen auch
an und schreiben: „Endlich einmal haben sich auch
d!e westlichen Verbündeten gerührt." Eine teuer

Und W « ich M tu
einzige Resultat aus der Hinopferung von tau¬
send und abertausend Soldaten. Aber aus dem
Tagesbefehl Joffres geht auch weiterhin r r̂ch her-
: er, daß der Angriff der Franzosen eine Temon-
sirationsoffensive war, bei denn Durchbruch fast
-ichr politische als ' taktisch-strategische Grunde
ausschlaggebend waren. Cs werden ;a er ch letzt

. chrn Stimmen laut, die versichern, ^vssie, dessen
i

Feldherrntalent keiner von von uns unterschätzt,
-obe sich gegen den Offensivversuch ausgesprochen,
den er aus eine günstigere Zeit verschoben wissen
wollte. Aber der Tagesbefehl enthält ermge
Stellen, die wie mit Blitzlicht die eigentlichen
Gründe sür die Ansetzl ng der Offensive erhellen.
Joffre wendet sich an die ..traditionelle Tapser-
' eit" der Franzosen, die sich in ihrer ganzen Größe
zu zeigen habe, um „die neutralen Völker zude-
timmcn, sich zu unfern Gunsten zu entscheiden."
Also um Rumänien und Griechenland zu gewin¬
nen mußte die Offensive ergriffen ergriffen wer¬
den Liegt darin nicht das glatte Zugeständnis,
daß die Lage der Franzosen und Engländer an
unserer Westfront bisher wenig dazu angetan war,
den Balkan-Staaten das Zutrauen auf einen Sieg
des Vierverbandes zu geben, das ihnen die Lage
der Russen doch schon lange nicht zu geben ver¬
mochte? Die Offensive im  Westen war also aus
Biegtn oder Brechen gestellt, sie war die große
Karte, die England und Frankreich ausspiclten,
um dem Weltkrieg eine Wendung zu geben, dre
die noch Schwankenden an ihre Seile zog. Hat
die Karte versagt? Horen wir einmal, was neu¬
trale Sachverständige dazu meinen.

Tie „Neuen Züricher Nachrichten' schnellen
schon am 1. Oktober: „Heute verrinnt eine Wo¬
che, seit die große evglisch-ftanzözische Offensive
ott  der Westfront unter dem sürchterlrchcn Trom-
mclieuer von ungezählten tausend Kanonen be¬
gonnen hat, ein' Schauspiel, wie es selbst die
Hölle sich nicht leisten kann. Ein Durchbruch rst
in diesen acht Tagen nirgends, aber auch nirgends
nur annäherud erreicht worden. Man stellt, be-
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Ache«
«sehen,
lürden

sonders von französischer Seite, dre deuts
Beilnste täglich noch mehr in den Vordergr
Man tut nicht klug daran. Denn es rst l«
eine erfahrungsmäßige Tatsache, daß der soll
Kämpfen die Verluste des Angreifers drer- .
viermal so groß sind ais jene des Angrrfieii
Wahrscheinlich ist, daß drese Verluste bereit1 ^
groß sind, daß die Verbündeten im Westen iss.. . ...
das Letzte daran wagen muffen, einen Durchd
zu erreichen, da dessen Mißlingen nun glen'
deutend mit einer entscheidenden Niederlage
selben geworden ist, mit einer Dezimade,
)er eL kaum noch eine Erholung für
int die Sache des Vierverbandes steht es.
chlcchter als je: Die wohlhynische Offensiv

put, an den Tardonelleu die Lage trostlos^
je, ' die Italiener an der österreichischen!
von Woche zu Woche übler daran, auf dem
kan ein beständiges Sinken der Chancen,
Amerikaanleihen eine unerhörte Demütiguni
Frankreich-England — mißglückt nun auch
die Westoffensive endgültig— e«>wrrd sich
mit dem Eingreifen der französischen Ost»'
eutscheiden—, dann dämmert doch eineM«!
keit auf, den Weltkrieg noch vor Ablaul
Jahres in sein letztes Stadium treten zu 1
das freilich immer noch Monate lang v
wird." — Die Kopenhagener„Politiken
chreibt kurz und büngig, es sehe zurzeit s»

als ob der letzte Durchbruch der » Üitette
der Westfront dasselbe Schicksal haben
wie die vier «orhergehenden, nämlich nach
zem Vordringon im Sande zu verlausen,
vor deni Durchbruchtversuch tn der Ch^
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it; Londoner Arteiterberatung beigewohnt und
iie Ansprachen Asquiths und Kitcheners gehört
atU,  gesagt habe, er dürfe das meiste, was Kit-
i<ner gesagt habe, nicht wiederholen, dürfe aber
olgende« Mitteilen: Kitchener sagte: Es ist kein
eund zum Pessimismus vorhanden. Gebt mir

erfiö roIboten unb  Munition , und ich werde meinen
asönlichen Ruf daransetzen, daß wir den Krieg

der hohlen Hand halten. Ich weiß, wie viele
oldaten ich brauche, und wie viele zur Herstel

la.) bng von Munition nötig sind. Ich habe ihre
Flamen und Adressen, und wenn sie nicht kom
^ itn, werde ich sie holen.

wir Sie der König von Sachsen zwei Russen
allip, gefangen nahm.
Hwm WTB. Berlin , 7. Okt, (Zeus. Bin.)
en tnt
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Die „Voffische Zeitung" meldet aus Dresden:
König Friedrich August von Sachsen sah bei

inem Spazierritt nach Altenburg im Erzgebir-
e zwei Personen in russischen

.<l" »«
ie Öj>err-' l „ -

krieg
zerri
letzt«

!N m
erfolj

Uniformen in
inem Gebüsch nahe am Wege. Er sprach die
iden in russischer Sprache an; sie erklärten,
« einem Gefangenenlager entlaufen zu sein.

König ließ sie festnehmen und in das La¬
er zurückschaffen.
Die rumänische» Anleihe -Wunsche.
Zu der Meldung der Agence Havas, daß Ru-

ruppl länien in London eine neue Anleihe abgeschlos-
m hin» habe, meldet uns unser Berliner Vertreter:

di In Berliner Bankreisen, die mit der rumäni-
abei hm Regierung in enger Verbindung stehen, ist

on dem Abschluß einer rumänischen Anleihe in
mdon nichts bekannt. Verhandlungen, die vor
Niger Zeit von einem Bukarests Bankhaus in
ondon angeknüpft worden waren, hatten keinen

drfolg.
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Lokales und Provinzielles.
* Hadamar, 8. Okt. Wie uns mitgeteilt

«jiird, zeichnete am 3. Oktober Sr . Majestät im
mptquartier des Kronprinzen eine Anzahl Hel-

,ui« au«, die sich in den letzten Argonnen- und
l»hampagnekämpfen besonders ausgezeichnet hat-

enkarni, darunter auch ein Sohn unserer Stadt, der
;r<lusketter Hans Wernlein.

* Hadamar, 6. Okt. Unteroffizier Menge
irde mit dem eisernen Kreuze ausgezeichnet.
* Hadamar, 6. Okt. Herr Amtsgerichtsse-

retär Löhr , vom hiesigen Amtsgericht wurde
«r Tharalter als Rechnungsrat Allerhöchst ver-en.
* Hadamar 8.Okt. Am vergangenen Sams-

Nachmittag traf die Jungmannschaft der Wies-
ener Jugendwehr hier ein und bezogen Quar¬

tier. Am Abend fand eine kleine Unterhaltung
Saalbau Duchscherer statt, Herr Pfarrer

Schneider hielt am Sonntag-Morgen vor dem
riegerdenkmal einen Feldgottesdienst ab. Hier-
>lf erfolgte der Abmarsch der Jugendwehr über
lontabaur nach Nouhäusel.

N«

irchb
glei

Men verschiedene neutrale Militärschriststellei
»eutHeoretisch zu der Behauptung gelangt, daß eir
ergrEurchbruch im Westen unmöglich sei; der fron
} lGfische Steg in der Champagne habe zuerst aus>
1 l 'sehen, als stieße er diese Theorie um. aber si<
rer. l,ürden schließkich doch wohl recht behalten.
mit" Wenn man gelesen hat, daß Joffre von de,
sten«^ Durchführung dieser Offensive das Schicksal

h^« ganzen Krieges abhängig macht, wenn mar
rner gelesen hat, daß der englische General sei

aaer " Soldaten anfeuernd zurief, von dem Geliw
’be  m des Durchbruchs an der nördlichen Westsronl
sjz' , toge das Schicksal Englands für Generationer

>b, und jetzt erfährt, daß schon die Neutraler
tot mit Riesenkräften, Höllenfeuern, Gaswolker

Myriaden von Menschenopfern errungener
Aändegewinn der Feinde stark ironisch als eir
Ibbiöckeln von Kalk an der deutschen Heeres-
>uer" verzeichnen, und wir dann sogar erfah-
!n, daß e« unseren Tapferen gelungen ist, von
N abgebröckelten Landzipfeln ein gut Teil schon
>>edtr in fester Hand zu halten, so können wir
“ts denken, wie schwer es Joffre heute schon
>t«ut, die blutige Karte ausgespielt zu haben,
svnprinz Rupprecht von Bayern hat gesagt:

zu sit.. f^ ert es nur noch einmal versuchen!"
g da .̂ scht nicht alles, so werden sie es nicht tun;
ixn" lttb  aber Joffre noch einmals von Paris aus
,t so 'iwungen, das große Spiel zu wagen, so ha-
iertei^ wi, alle dieselbe feste, frohe Zuversicht, die
n w>sd . ' u den Worten des bayrischen Kronprinzen
nach Drückt. Ist dies» fünfte Offensive im Sande
sn. t "laufen , so könnte eine sechste noch ein ganz
hawf

* Hadamar, 6. Okt. (Gcköffengerichtsver-
handlung.) 1. Gegen den Händler Anton O.
in Fr. war durch polizeiliche Strafverfügung eine
Geldstrafe von 1 Mark festgesetzt, weil er ein
fremdes Grundstück betreten hatte, wogegen er
Einspruch erhoben hatte, die Verhandlungen wur¬
den behufs weiterer Beweiserhebung vertagt.

3. Gegen den Taglöhner Josef H. in IS. war
durch polizeiliche Strafverfügung eine Geldstrafe
von I Mark, wegen Wivtshauspolizeiübertretung
festgesetzt, wogegen er Einspruch erhoben hatte.
Der Einspruch wurde abgewiesen uno der Be¬
schuldigt zu 1 Mark Geldstrafe oder 1 Tag Haft
und in die Kosten des Verfahrens vemrteilt.

3. Der Händler Georg Sch. in W. hatte beim
Hausierhandel Brillen mitgeführt. Es war des¬
halb gegen ihn durch Strafbefehl eine Geldstra¬
fe von 96 Mark oder 8 Tags Haft festgesetzt,
wogegen er Einspruch erhoben hatte. Heute er¬
folgte seine Freisprechung.

* Hadamar, 23. Okt. (Nachsichung der Ma¬
ße und Gewichte.) Gemäß § 11 der Maß -und
Gewichtsordnung vom 30. Mail 908 muffen die
dem eichpflichtigen Verkehr« dienenden Meßgeräte,
wie Längen- und Flüffigkeitsmaße, Meßwerkzeuge,
Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 30 000
Kilogramm Tragfähigkeit alle zwei Jahre zur
Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte
auf ihre Verkehrsfähigkeit geprüft und dann ne¬
ben dem Eichstempel mit dem JahreSzeichen ver¬
sehen. Unbrauchbare oder unzuläffigbefundene
Meßgerät« werden mit kaffiectemStempel dem
Eigentümer zurückgegeben, irgend eine Bestrafun¬
tritt hierbei nicht ein.

Im Kreise Limburg wird die Nacheichung im
Jahre 1915 im ehemaligen Amt Hadamar wie
folgt stattfinden: In Hadamar  v. 14. einschl. 18
Dez. (Alte Schule.) Ebendaselbst für Faulbach
v. 21. einschl. 34. Dez. für Malmeneich, Nieder¬
hadamar, Niederzeuzheim, Oberzeuzheimv. 27.
einschl. 39.Dez. In Elz (Rathaussaal) v. 13. ein-
schl.16.Okt.; ebendaselbst für Offheim am 18. Okt.
In Frickhofen (Gemeindezimmer) v. 20. ein»
schl.23.Okt.; ebendaselbst am 25. Okt. für die Orte:
Dorndorf, Mühlbach, Thalheim, Waldmannshau¬
sen. In Langendernbach (Gemeindebackhau«)
v. 27.einschl. 39. Okt.; ebendaselbst an denselben
Tagen für Wilsenroth. In Ellar (Rathaue)
v. 1. einschl. 5. Nov;  ebendaselbst am gleichen
Termine für die Orte: Dorchheim, Fuffingen,
Hangenmeilingen, Hausen, Heuchelheiin, Hi ter-
meilingen. Lahr. In Oberweyer  am 8. u. 9.
Nov. (Gemeindezimmer).; ebendaselbst an den
den gleichen Tagen für Niederweyeru. Steinbach.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fab¬
rikbetriebe und Landwirte, sofern sie irgendwel¬
che Eczeugniffe nach Maß und Gewicht verkaufen
oder den Umfang der Leistungen danach bestim¬
men, werden aufgefordert ihre eichpflichtigen
Meßgeräte in den angegeben Nacheichungslokalen
zur festgesetzten Zeit gereinigt  vorzulegen. Un¬
gereinigte Gegenstände werden zurückgewiesen.

anderes Schicksal haben. Des sind wir sogar
fest überzeugt. Und General Joffre vielleicht auch.

Spanien will nicht isoliert bleiben.
In einer Rede über die internationale Lage

erklärte der spanische Ministerpräsident Dato,
Volk und König wünschten, daß die kriegführen¬
den Parteien die Friedenskonferenz in Spanien
abhielten, und fügte hinzu: „Die Lage und die
Geschicht« Spaniens und seine korrekte Neutra¬
lität nötigen uns, beim Abschluß des Friedens
weitsohende Energie zu entfalten, um unsere Po¬
litik in neue Bahnen zu leiten; denn wir können
nicht weiter isoliert bleiben. Um dies Ziel zu
erreichen, müssen wir eingehend prüfen, welche
Haltung für uns am vorteilhaftesten sein würde."
— Wenn man sich vergegenwärtigt, daß briti¬
sche Willkür sich auf Girbaltar festsetzte, daß dort
öie englische Flagge über spanischem Boden weht,
was die Spanier selbst als einen Dorn im Flei¬
sche ihres Vaterlandes betrachten, so müßte man
annehmen, die spanische Negierung wisse heute
schon, welche Haltung für das Land die vorteil¬
hafteste sei. Ein siegreiches England wird Gib¬
raltar nie verlasien.

in vorzüglicher Qualität  zu haben in der
Druckerei von I . W . Hörte ».

* Limburg, 9. Okt. Domkapitular Geistli¬
cher Rat Tripp vollendet heute sein 60. Lebens¬
jahr. Der Hochbetagte versieht fein Amt un¬
unterbrochen in seltener geistiger und körperlicher
Frische.

* Frankfurt a. M ., 6. Okt. Die Räum¬
lichkeiten, in denen die Feldpostanstalt der 3.
Landwehrdivision untergebracht war, sind kürzlich
von einer Feuersbrunst heimgesucht worden. Wnh
rend es gelungen ist, hie Geld- und Wertsaä ->
sowie die zur Absendung eingelieierte Poü zu
bergen, sind 51 Beutel mit angekommener Post
leider verbrannt.

Gin ganz Klugor.
Die »Münchener Neuesten Nachrichten" wissen

folgende nette und lehrreiche Geschichte zu berich¬
ten: Im benachbarten Jffelsborf brannte vor kur¬
zer Zeit das Anwesen eines Landwirts nieder.
Dabei ging dem Besitzer sein zurückgehaltener
Goldbetrag im Wert von 12000 Mark durch
da« Feuer verloren. Das Gold hätte von Kriegs¬
beginn bis jetzt schon über 500 Mark Zinsen
getragen. Nun ist der ganze Betrag verloren.
Eine neue Mahnung zur Erfüllung der vatei-
ländischen Pflicht: Bringt das Gold zur Reichs-
bank.

Briefs nach der Türkei.
Von jetzt an können nach der Türkei allgemein

auch offene Briefsendungen in türkischer Sprache
zur Postbeförderung aufgeliefert werden.
Der Nachlaß der Heeresangehörigen.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Nach¬
laßsachenpreußischerHeeresangehöriger nicht vorn
Zentral-Nachweisebureau, sondern von der Zen¬
tralstelle für Nachlaßsachen im preußischen Kriegs-
Ministerium in Berlin bearbeitet werden. Alle
Schriftstücke in Nachlaßangelegenheiten sowie die
Nachlaßsendungen sind nur an diese Stelle zu
richten.

Zuvor!, tücht.

Maschinenmeister
mit allen Maschinen des Steinbuchbetriebes ver¬
traut, militärfrei, zur selbstständ. Führung eines
größeren Betriebes bald gesucht. Dauernde
gutbezahlte Stellung bei freier Wohnung.
Mitteldeutsche Hartstein-Jndustrie A. G.

Frankfurt a. M.

i Johann Jnng, Uadamar.
Buchhandlung1 und Buchbinderei.

Hlustr. Kriegsgeschichte. — 111. Zeitung
Modeschriften. Unterhaltungsbeilagen.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 10. Oktober 1915.

Frühmesse7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr, Non.
nenkirche8 Uhr, Gymnasialgottesdienft fällt aus.
Hochamt 10 Uhr.

Evangelische Kirche.
19. Sonntag nach Trinitatis . Io - Okt. 1915.
10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

K
verleiht ein zarte * reine * Gesicht, rosige«,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint . - Alles die*erzeugt die echte

Sfeckenpfextläeife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann it  Co*
Radebeul, ä Stück 65 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada ** (Lilienmilch-. Cream ) rote und spröde Haut weiß
U&d sammetweicb. :: :: :: Tube xo TO*



Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtrnppen

nimmt im Bereich des 18 . Armeekorps
entgegen die „ Abnahmestelle freiwilliger

Gaben Nr . 2 " Frankfurt a. M . Süd
Hedberichstr . 59 (im Gebäude der Korps - Intendantur)

Postschekkonto: Frankfurt a . M . No . 9744.
Rotwein für die Truppen der Ostfront  zur

Verhütung der Seuchengefahren wird dringend ge¬
braucht , und erscheint notwendiger als alles andere.

Für die W estfro n t und die Lazaretts  in
den Ettppengsbieten find Bücher und Zeitschriften
notwendig . Durch die langandauernden Stellungs-
kämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lese¬
stoff eingestellt.

Der Win ter steht vor der Tür ! Spendet Woll¬

sachen für die Kampftruppen ! Unterjacken , Kopf-
Brust -, Kniewärmer , Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden . Strümpfe , Hand - und
Taschentücher u . s. w.

Genußmittel wie : Tabak , Cigarren u . s. w., Scho¬
kolade, Tee , Kakao, Kaffee, usw.

Nahrungsmittel : Fleisch - Fisch-, Gemüsekonserven
Würste usw.

Gebrau chsgegenstände : Taschenmeffer , Bestecke,
Taschenlampen u . Ersatzbatterien,
Kerzen, Notizbücher , Bleistifte
usw.

Helfe Jeder nach Krästen mit ! Jede Gabe wird mit

Dank angenommen von dem vaterländischen Frau-
enverein , Vorsitzende Frau Bürgermeister Hartinänn
zu Hadamar , und uns , zur Weiterbeförderung auf vor¬
geschriebenem Wege ins Feld , zugeführ t.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . 2
des 18 . Armeekorps

Robert de Neufville , Commerzienrat,
Delegierter des Kaiserlichen Kommissars und Militär¬
inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

•- *

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- u. Schreib-
materilien -Handlungen ) .

Naffauischer Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 181 « .
Redigiert v . W . Wittgen . — 72 S . 4 °, geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1915 . —
Zuversicht , von Dr . E . Spielmann . — Steinheimers
Heinrich , eine Erzählung von W . Wittgen . — Mutter,
Skizze von Else Sparwaffer . — Marie Sauer,  eine
naffauische Dichterin , von Dr . theol . H . Schloffer . — Aus
heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von Marie Sauer . —
Eine deutsche Heldentat. —Vermischtes — Anzeigen.

Wiederverlriiusrr gesucht! -WU

gakterien , *
«JtircH SHW6 und Schmutz übertragen , finden auf der ungepflegten
Kopfhaut einen geeigneten Nährboden , Juckreiz und Haarausfall
sind die Folgen . Durch wöchentlich mindestens einmalige Kopf¬
waschungen mit SchwarzkGpf -Shampoon (Paket 20 Pf.)
erhalten Sie Ihr Haar gesund und kräftig . Schädliche Keime,

f die den Haarausfall herbeiführen,werden in ihrer Ent¬wicklung gehemmt und abgetötet . Die Kopfhaut wird
schuppenfrei , das Haar üppig und glänzend . Zur Stärkung
des Haarwuchses , auch zur Erleichterung der Frisur
nach der Kopfwäsche behandle man regelmäßig den
Haarboden mit Pepuyd -Emuision , Flasche M. 1.50.
Probeflasche 60 Pi.

Erhältlich ln Apotheken , Drogerien , Parfümerie - u, Friseur -Geschäften.

Aufruf.
Sammelt auMMsihcs Geld!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Ausdes
nung der Liebestätigkeit . Nicht nur während die Kämpfe toben , sondrq
auch später , aus lange Zeit hin , müssen noch ungeheure Aufwendung,
gemacht werden , um die Schäden , die der Krieg verursacht zu heil,
Auch zur Pflege und Versorgung

der verwundeten und erkrunkte « Kriege»
bedarf das rote Kreuz noch großer Mittel . Diesem Zwecke vornehml
gilt unsere Sammlung.

Jeder , der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat oder so,
in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle fie uns zur B,
fügung . Zu großen Mengen vereinigt , haben sie bedeutenden Wert.

Wer umtanffähige ausländische Geldstücke (auch Papi,
geld ) im Betrage von wenigstens 25 Mark einsendet , erhält als

Ghreupreis
eine von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul  entworfene
innerungsmünze , die aus Eisen unter Verwendung von Geschoßmet
hergestellt ist. Vereine , Schulen , Stammtische u . jeder einze'
werden herzlich gebeten , sich der Sammeltätigkeit zu widmen.

Edelmetalle
werden auch in ungemünzter Form dankend entgegengenommen.

Central-Komitee des Preußische« Landesvereins vom Rote« Kr
Der Vorsitzende

von Pfusl.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entdweder persönlich o
durch Boten oder durch die Post ) bei der

Sammelstelle : Central -Komitee vom Roten Kreuz , Abteilnag V
Sammel - und Werbewesen 2 , Berlin , W 35 , Schöneberger User

Bei Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige Münzen zum d
schnittlichen Friedenskurse , ungemünztes Edelmetall und nicht nmlauffähige
und Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.

AMMcher zu haben in der Dru
des Hadamarer Anzei
Joh . Wilh . Hört

Trauer-Druclisaehen!
Trauerbriefe , in jedem Format.
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist
jeder Zeit die

Druckerei J . W. Härter , Hadamar.

II Brinat euer Sol«! zur ReitiisHtmK!

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art. Ein muster¬
gültiges Erzeugnis moderner Massenfabrikation.
Bei genauester Ausführung aller Einzelteile
mäßige Anschaffungskosten . Brennstoffverbrauch

ca . 1—2'/, Pfg . pro PS . u. Std.
GASMOTOREN - FABRIK DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstraße 47.
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